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Amtliches.
Bekanntmachung.

£.Di: Teubenbesitzer werden wiederholt oufgefordert, die
Men während der Saatzeit. — und zwar von heute ab
\  zum l . November er., — in den Taubenschlägen fest-

itthalten.
Übertretungen werden nach tz 26 der Naff.-Feldfrevel-Ord-

Vom 19. Februar 1863 mit empfindlichen Strafen be-

Flörsheim, den 30. Sept. 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck

Das Verbot des KartoffelstoppelnS wird wiederholt in
*§ «« »», gebracht.

"jeim, den 21. Sept. 1909.
Die Polizeiverwaltung.

Der Bürgermeister: Lauck

. Diejenigen Personen, welche im kommenden Kalenderjahre
Hausiergewerbe betreiben wollen, werden aufgefordert

h". hierzu erforderlichen Wandergewerbeschein bis zum 1b.
" ' ivber ds. Js . im hiesigen Rathaus — Polizeiamt —

beantragen
g Hausierer, die bereits im Besitze eines Wandergewerbescheines
"b. haben den letzten Schein bei dieser Anmeldung vorzu.

"gen.
Tlbrzheim, den 22. September 1909.

Die Polizeiverwaltung.
^ Der Bürgermeister: Lauck

Weinbergsschluß.
Dst Weinberge tn hiesiger Gemarkung werden mit dem
Ustgen Tage geschlossen.
»lörshetm, den 22. Sept . 1909. „

' Die Polizeiverwaltung.
Der Bürgermeister: Lauck.

*<n Dienstag den 5 . Oktober cr. vormittags 10 Uhr
jungen die Plätze zur Aufstellung der Schau-und B-rkoufs-
A -n für bie am 17.  18 . und 24 . Oktober st°" flndende
Mweihe an Ort und Stelle (Fähre und Ladeplatz am
5S «0 öffentlich meistbietend zur Versteigerung. ( D »e
h/atze für Karussell n«d Schaukel st«d bereits
Illeben.)
olöröheim, den 23. September 1909.

.. Der Bürgermeister: « sttek.

(lemeigerung.
. Donnerstag, den 30 . September ds.Js .,
^mittags 11  Uhr , läßt der Vormund des PH.

ein demselben gehöriges
Wohnhaus, Brunnengasse 2,

Qllf dem Rathaus dahier freiwillig versteigern.
Äörsheim , den 25 . September 1909.

Lokales.
Flörsheim , den 28. September 1909.

Utlh| , Jugeudspiele . Die pädagogisch geordneten Volks-
Atz Jugendspiele sind für die Jugend von großem erzieherischem
ZE" . Es ist daher für den Freund der Jugend und deren
b̂ üle, eine besondere Freude dem Fußballspiel der männ-

Jugend dahier an d-r oberen Bleiche zuzusehen. Der
Mall — engl. Foot-Ball — ist in England ein bei der
!? °chsenen Jugend beiderlei Geschlechts sehr beliebtes Rat onal-

Es wird dort nach etwas abweichenden Regeln gespielt.
M Parteien von 15 bis 20 und mehr Personen stehen
h'sfvder gegenüber. Jede Partei sucht einen großen Gummi-
h„J» nur mit Hilfe der Füße aus das Gebiet der Gegen.
5 * zu bringen. Siegerin ist die Partei , welche dieses
tz' nsiersten bewerkstelligt. Dieses schöne und ungefährliche
M El» welches Körper und Geist dir Jugend in gleicher

vorteilhaft anregt, kann daher nicht warm genug
hgMlen werden. Es ist schon freudig zu begrüßen, daß

Fußballspiel im Freien hier eingesührt wurde und von

der männlichen Jugend auch fleißig geübt wird, es wäre
daher auch kein geringeres Verdienst, wenn auch für die er.
wachsen? weibliche Jugend ein passender Spielplatz geschaffen
würde; denn solche RewegungLspiele sind für die heran-
wachsende weibliche Jugend in gesundheitlicher Beziehung,
von der allergrößten Wichtigkeit. Vater Jahn hat die für
alle Erzieher beherzigende Worte geprägt: „In einem kranken
Körper kann kein gesunder Geist wohnen."

a Fußball . H'PP, Hipp, Hurra! „Alemannia" Flörs¬
heim stkht schon wieder siegreich da! W'e bereits am Sams¬
tag gemeldet wurde, fand am Sonntag den 36. ds. Mts.
nachm. 2 Uhr i» Raunheim ein Fußballwettspiel zwischen
der1. Mannschaft des Flörsheimer Fußballklubs„Alemannia"
1909 und der 1. Mannschaft des Raunheimer Fußballklubs
„Viktoria" 1907 statt, das, durch schöne Kombination zu
gunstcnF'vrSheims endete. In der ersten Halbzeit gelang
es de» Raunheimer 1 Goal zu treten, doch die Flörsheimer
holten dasselbe durch einen sicher gezielten Stoß sogleich
wieder ein. Im Endspiel erzielten dieselben abermals 4
Goals und so nahm das Spiel mit 5 : 1 sein Ende. Unter
fröhlichem Gesang zogen nun die Flörsheimer Spieler vom
Spielfeld zurück und langten um 4 Uhr im Heimatsorte
an. Dort angekommen zogen sie nun Arm in Arm auf den
Flörsheimer Sp 'elplatz zu einem zweiten Wettspiel gegen
die erste Mannschaft deS Sportvereins „Viktoria" Kelster-
boch 1908. Dasselbe nahm um 5 Uhr seinen Anfang.
Die Flörsheimer Spieler, obwohl sehr ermüdet, wehrten
sich verzweifelt, aber nicht vergebens, denn als daS Spiel
sein Ende nahm, war es mit 3 : 1 für „Alemannia" FlörS-
heim gewonnen. Nun ging es unter dem Jubel der Zu¬
schauer ins Vereinslokal zurück um sich dort beim kühlen
Gläschen Naß des zweifachen Sieges zu erfreuen.

ä Abschied . Herr Bautechniker Peter Schuhmacher
verläßt mit dem 1. Oktober unseren Ort, um im nahen
Hofheimi. T. daS Amt eines Stadtbaumeisters anzutreten.
Herr Schuhmacher, der ein Sohn des Bauunternehmers und
langjährigen GewerbevereinsvorsitzendenKaspar Schuhmacher
dahier ist, hat, vermöge seines gründlichen und umfassenden
Könnens in feinem Fach, für Flörsheim Bedeutendes ge¬
leistet. Die Zeichnungen zu der Mehrzahl aller hier in den
letzten 10 Jahren aufgesührten Neubauten bat Herr Schuh¬
macher ausgesührt, er ist schon eine ganze Reihe von Jahren
als Zeichenlehrer in der gewerblichen Fortbildungsschule da¬
hier tätig usw. Den letzteren Posten wird er übrigens auch
jetzt nach seinem Weggange noch weiterversehen. Wir wün.
scheu Herrn Schuhmacher viel Glück in seiner neuen Heimat
und Wirkungskreise.

weit über 1500 Esperanto Vereine gibt. In über 100
deutschen Orten wurden Kurse begonnen und die Zahl der
deutschen Esperanto Vereine beträgt z. Z. 200, deren Adressen
die Esperanto-Auskunftsstelle des V. D. E. in Leipzig, Ca-
rolinenstr. 12 mitteilt, von der auch gegen Einsendung von
15 Pfg. ein Esperanto-Lehrbuch und aufklärende Schriften
portofrei erhältlich sind. ES gibt bereits 350 Esperanto-
AuskunftSstellen und die Zahl der Schulen, die die Esperanto-
Weltsprache lehren, wird auf 1000 geschätzt.

— Die Lebensmittel werden immer teurer!
Diese leider nur zu wahre Tatsache trifft bei den beliebten
Maggi' Suppen nicht zu. Ein Würfel für 3 Teller Suppe
kostet nach wie vor nur 10 Pfg. Moggi's Suppen sind
gebrauchsfertig und werden nur mit Wasser — ohne Fleisch¬
brühe — zubereitet. Die Kochzeit ist eine sehr kurze. Mehr
als 30 Sorten, wie Erbs, Reis, ReiS-Julienne, Kartoffel,
Rumford, Sternchen, Tapioka-Julienne, Gersten (Grauben)
usw. bieten angenehme Abwechslung.

* Rüffelsheim . Wieder eine Neuerung hat unsere
aufblühende Gemeinde, die an Einwohnerzahl nicht mehr
weit hinter 6000 stehen wird, durch Errichtung eines Wochen¬
marktes erfahren. Durch die Errichtung eines Wochenmarktes
jeden Mittwoch und Samstag ist einem dringenden Bedürf¬
nis abgeholfen, da zwei Drittel der hiesigen Einwohnerschaft
ihre Lebensbedürfnisse käuflich erwerben muß. Es ist ihnen
nun möglich gemocht, ihre Bedürfnisse direkt bri den Produ¬
zenten zu decken und man hat eS nicht mehr nötig, auf die
Wagen von auswärts zu warten.

* Aus Nassau , 24. Sept. Das neue Gesetz über die
Bestrafung der Schulversäumniss ist jetzt rechtsgiltig gewor¬
den. Nach demselben wurde der Paragraph 53 der „All¬
gemeinen Schulordnung" für das Herzogtum Nassau aufge¬
hoben. Nach Paragraph 2 des neuen Gesetzes haben Eltern,
sowie ihre Stellvertreter und alle diejenigen Personen, denen
die Sorge für die Person eines schulpflichtigen KindeS ob¬
liegt oder deren Obhut ein schulpflichtiges Kind unterstellt
ist, insbesondere Dienst- und Lehrherrn dafür zu sorgen,
daß die zum Besuche der öffentlichen Volksschule verpflichte¬
ten Kinder die Schule regelmäßig besuchen. Wird eine
Schulversäumnis nicht in ausreichender Weise und aus Er¬
fordern deS Schulleiters durch Beibringung eines ärztlichen
Zeugnisses spätestens nach 3 Tagen entschuldigt, so ist eine
Geldstrafe bis zu 3 Mark oder eine Haftstrafe von einem
Tage für jeden Tag, an dem eine Versäumnis stattfindet,
verwirkt. Dieses Gesetz ist mit dem Tage der Verkündigung,
1. August, in Kraft getreten.

1 Die Rekrutenabschiedsfeier des Klubs Gemüt¬
lichkeit am letzten Sonntag Abend im Hirsch verlief in sehr
schöner Weise. Der Besuch war recht zufriedenstellend und
die Vereinsleilung hatte sichtlich alles aufgeboten, ihre Gäste
zufciedenzustell-n. Bei all dem gab's ein gutes Glas Bier,
das noch nicht von der Biersteuer angesteckt war und des¬
halb doppelt mundete. Also alles in Allem: es war
„gemütlich".

m Der Turnverein veranstaltete ebenfalls am letzten
Sonntag Abend und zwar im Restaurant „Kaiferfaol" eine
Abschiedsfeier für seine zum Militär einrückenden Mitglieder,
die außerordentlich stark besucht war .und einen recht schönen
Verlauf nahm. Gleichzeitig mit dieser Feier begangen wurde
das diesjährige « bturnen. Ein Prciskegeln, das man eben¬
falls arrangiert, erfreute sich lebhaften Zuspruchs.

g Die Fortschritte des Esperanto waren in der
ersten Hälfte diese« Jahres sehr_ bedeutend, sodaß es jetzt

c Frankfurt a . M 24. Sept. Int . Luftsch. Burst.
!Die Frankfurter Fliegerwoche wird vom 3. bis 10. Oft;6er
abgehalten. Gewonnen sind eine Reihe der bedeutendsten
Aviatiker, darunter Blöriot. Die Beteiligung von zehn bis
zwölf Fliegern der verschiedensten Nationalitäten ist gesichert.
Die Errichtung einer größeren Anzahl Fliegerschuppen zu
den bereits vorhandenen ist für die Zwecke der „Asiatischen
Woche" in Auftrag gegeben worden. Die asiatischen Vor¬
führungen werden unter Umständen auch über den 10. Oktober
hinaus fortgesetzt werden. Es ist daher beschlossen worde»,
die Ausstellung bis zum 17. Oktober zu verlängern.

W La Palisse , 25. Sept. Der L-nkballon La
RSpublique, der Vormittags 7.30 Uhr mit vier Personen
aufgestiegen war. ist in der Luft zwischen Trevol und
Billencuv? geplatzt und auS einer Höhe von 1000 Metern
herabgestürzt. Die Gondel fiel aus die Straße. Die ge»
samte Besatzung wurde getötet.

bas ; .
Lanürr-

flalrnätt
empfiehlt

Heinr. Dreisbach,
Karthäusserstr.

Ich empfehle mich I
ln diesen teuren Zeiten als billiges , gesundes
und wohlschmeckendes tägliches FjausgetränR.

Kathreiners Malzkaffee.



äLokhitt-Rnudfchau.
Eine Woche löst die andere ab, und wenn es uns der

Aalender nicht sagte, würden wir es kaum merken, daß
der Winter nicht nwhr weit entfernt ist. Kein Wunder,
denn wir haben im Gegensatz zum „offiziellen" Sommer.
Wetter, jetzt im Herbst säst alle Tage , mit wenigen Aus.
nahmen, den schönsten Sonnenschein. Wenn es .noch lange
so weiter gehl, tvird man ernstlich daran denken müssen,
den Kalender zu „revidieren". In der deutschen Politik
herrscht noch voll und ganz sommerliche Stille . Der neue
Reichskanzler hat in Wien seinen Antrittsbesuch gemacht
und ist vom Kaiser sowohl als von den führenden Per¬
sönlichkeiten mit großer Zuvorkommenheit empfangen wor¬
den, wie das nach den jüngsten Ereignissen ja auch nicht
anders zu erwarten war . Unser Verhältnis zu unserem
österreichischen Bundesgenoffcn war nie so innig wie ge¬
rade jetzt, nachdem man in Wien durch die Orientkrise
den Wext der Bundesgenossenschaft erst so recht kennen
gelernt hat . — Der sozialdemokrattscheParteitag ist ver¬
hältnismäßig ruhig verlaufen. Die Genossen suchten grö¬
ßere Radauszenen zu vermeiden, aber nichts destoweniger
waren die Auseinandersetzungen zwischen den Revisionisten
und Radikalen scharf gehalten. Die Ironie des Schick¬
sals wollte es, daß gerade die Tagung in L e t p zi g,
der Hochburg der radikalen Strömung , den Revisionisten
manchen Sieg einbrachte. Zwar können sich die Revisio¬
nisten mit den Radikalen an SÜmmenzahl noch nicht mes¬
sen, aber trotz alledem haben die Verhandlungen klar ge¬
zeigt, daß der Radikalismus dem Revisionismus nach
und nach Fuß für Fuß Terrain räumen muh . Wie wäre
es denn sonst möglich gewesen, daß der Parteitag nach
der simplen Erklärung der „sieben Schwaben" über die
württembergische Hofgängerei einfach zur Tagesordnung
übergegangen wäre ! Eine Verschiebung der Verhältnisse
innerhalb der Partei ist durch diese Erscheinung freilich
wenigstens vorderhand nicht zu erwarten , aber ein gün¬
stiges Zeichen ist sie auch nicht. — „Z. 3" hat seine große
Fahrt nach dem Ruhrgebiet trotz Sturm und Regen glän¬
zend ausgeführt . Die Rückfahrt nach Friedrichshafen ver¬
lief ebenfalls ohne jeden Unfall, sodaß es uns müßig
erscheint, mit Herrn Major von Parseval neuerdings wie¬
der darüber zu streiten, ob das starre oder das unstarre
System das beste ist. Der Zeppelinballon hat speziell
durch seine Rheinland fahrt, die doch unter sehr ungünsti¬
gen Wittcrungsverhältnissen vonstatten ging, wieder ein¬
mal zur Evidenz seine Brauchbarkeit auch bei stürnrifche>u
Wetter dargetan . Der Parsevalballon hat diesen Beweis
noch zu erbringen- Der greise Graf vom Bodensee ist
jetzt mit seinen Mitarbeitern in Friedrichshafen wieder
fleißig bei der Arbeit, um sein Lebenswerk noch weiter
zu vclllenden. Größere Fohrten sind vorderhand nicht
mehr zu erwarten.

Oesterreich -Ungaru steckt mehr denn je in der po¬
litischen Klemme. Während trotz aller Bemühungen der
österreichische Rvichsrat noch nicht flott gemacht »oerden
konnte, ist die ungarische  Krise durch die neuerliche
Demission des Ministeriums Wekerle — die zweite in den
letzten zwei Monaten — in ein bedenkliches Stadium ge¬
treten. In politischen Kreisen glaubt man zwar , das;
trotzdem zu einer Verständigung noch nichk alle Brücken
abgebrochen sind, besonders wenn Kossuth sich von der
Bankgruppe nicht vollständig ins Schlepptau nehmen läßt,
aber nichtshestoweniger darf man denErnst der Lag« nichtverkennen.

Rußland erleidet einen politischen Mißerfolg nach
dem anderen. Seine Politik im nahen Orient hat sich
als verfehlt herausgestellt, und im fernen Osten hat das
chinefl ch-japanische Abkommen der russischen Politik in
der Mandschurei ein erfolgreiches Schnippchen geschlagen.
Die Agitation gegen den , Minister des Aeußern, Js-
wolski, beginnt denn auch wieder. In der inneren Ver-
waltung zeigt die russische Regierung immer noch keine
glückliche Hapd. Die Verwaltungsskandale werden noch
lange Zeit die russische Oeffentlichkeitbeschäftigen.

In England scheint die Uneinigkeit unter den Libe¬
ralen tatsächlich eine Auflösung des Parlaments herbei-
führen zu wollen, zumal der Rede des früheren Pre¬
miers , des liberalen Lord Rosebery, gegen das Kabinett
Asquijfi wegen seines angeblichen sozialistischen Budgets
m allen politischen Kreisen größere Bedeutung beigelegt
wird . Ob die englische Oberhaus -Frage für die liberale
Partei eine so zugkräftige Parole bei einer Neuwahl sein
würde, wie mau es hinzustellen beliebt, ist noch sehr zwei
selhaft.

In Griechenland will die innere Beunruhigung noch
nicht vom Fleck kommen. Der König hat zwar einstwei¬
len seine Abdankungsabsichten aufgegeben, aber die könig.
lichen Prinzen mußten dem Unwillen der Offiziere wei¬
chen. Die Frage ist nun die, wie sich die Kammer, die
keineswegs aufgelöst werden soll, zu der ganzen Ange-
legenheit stellt.

Spanien hat im R i f f Arbeit in Hülle und Fülle.
Trotz des Uebcrganges zur Offensive konnten die spani
schett Truppen gegen die Marokkaner noch keinen durch¬
schlagenden Erfolg erzielen. Ob man in Madrid nicht
froh sein würde, die Hand aus dem marokkanischen Wes-
pennest gelassen zu haben? Jetzt , wo sie zerstochen ist,
gibt cs natürlich kein Zurück mehr und man tvird den
Kampf zu Ende führen müssen. Die Eingeborenen des
Riffgebietes sind vorläufig noch für ihren „heiligen Krieg"
begeistert und solange diese Begeisterung anhalten wird,
werden die Spanien zu tun ha^ en. Frankreich scheint vom
ersten Male die Nase gründlich voll zu haben, denn es
macht keine Miene, seinem spanischen Leidensgenossin bci-
zustehen. Durch Schaden wird man halt klug, und so
wird es Spanien pguterleht auch wohl ergehen.

Politische Rundschau.
Deutsches Reich.

*Zur Nachricht, d.»ß der Kaiser ernst! ch beabsichtige,
an den M a növern in der Schweiz  teilzunehmen,
erfahren die „Münch, N. N." an nntcrrichteter Stelle , daß
der Kaiser in diesem Jahre nicht mehr nach der Schweiz
geht Ob er im nächsten Jahre d e Schweizer Manöver
besuchen wild , könne augeubli ilich weder bejaht, noch ver¬
neint werden. Äsen» einzelne französische Blätter gegen
eine solche Absicht des Kaisirs schon jetzt protestierten, in¬

dem sie auf die Neutralilätseigcnschaft der Schtveiz Hin¬
weisen, so seien diese Proteste natürlich durchaus unbe»
gründet. Frankreich könnte, wenn der Kaiser an den
Schweizer Manövern viln mmt, höchstens verlangen , daß
auch sein Generalissimas, wenn er cs wünscht, zu den
Schweizer Manövern herangezogen tvird.

* Reichskanzler von Bethmann-Hollweg hat sich über
die Frage einer englisch - deutschen Rüstungsver-
ständigung zu dem Herausgeber der „N. Fr . Pr ." gs-
äußert . Auf die Frage des Besuchers, ob Deutschland
gegenüber einer erneuten Initiative den früheren Stand¬
punkt wieder einnehmcn werde, anitvorlete der Reichs¬
kanzler: „Wir werden ja sehen und hören, und es wird
sich dann zeigen." Der Besucher hatte ven Eindruck, daß
in dieser Frage der neue Reichs änzlcr seinen eigenen
Weg gehen wird

* Nur immer langsam voran , das scheint die Devise
bei der preußische,i Wahlrechtsreform zu sein. Eine
offiziöse Korrespondenz setzt auseinander , tvie schwierig die
Arbeit sei. Sie müsse die Parte Uonstellationen im Land¬
tage berücksichtigen. Die Wahlrechte der verschiedensten
Staaten seien daraus zu prüfen, iveiche Bestimmungen dar¬
aus für Preußen übertragbar seien. Das preußische Wahl¬
recht solle aber nicht bloß eine Zusammenstellung daraus,
sondern vor allem eine Originalarbeit werden, die alle
Interessen des preußischen Volkes berücksichiige. Die wich-
ttgste Neuerung werde die Art der Abstimmung sein k.
Schließlich heißt es , es sei ausgeschlossen, daß die Vor¬
lage noch in der nächsten Session dem Landtage unter¬
breitet werden könne, vielleicht aber zu Beginn der Ses¬
sion 1911.

* Ein preußisches Staatsbeamtengcseß soll nach
Mittellung einer Korrespondenz von der preußischen Re¬
gierung vorbereitet und schon in der nächsten Tagung vom
Landtag beraten werden. Das Gesetz reget die Rechte
und Pflichten der preußischen Staatsbeamten ; insbeson¬
dere setze es die Grenzen fest, innerhalb deren die pol i-
tische Betätigung  der preußischen Staatsbeamten
zulässig sei. An der Ausarbeitung des Gesetzes soll irr
erster Linie der preußische Finanzminister von RheinbL>
ben tätigen Anteil genomnren haben. In Beamtenkreisei:
nehme man an, daß nach Verabschiedung des preußischen
Staatsbeamtengesetzes auch eine Revision des Reichsbeam¬
tengesetzes erfolgen werde. — In dieser Form dürste die
Meldung schwerlich richtig sein. Die politischen Rechte der
Beamten sind durch die Verfassung gewäbrleistct. Es
könnte sich höchstens um ein neues Disziplinargesetz han¬
deln.

Belgien.
* Die Zeitung „Die Maas ", die im allgemeinen über

die Vorgänge am belgischen Hof Wohl unterrichtet ist,
behauptet, aus sicherer Quelle eine Meldung bringen zu
können, die mit aller Vorsicht ausgenommen werden muß.
Danach soll Leopold 2 . sich mit der Absicht herumtragen,
aus die Krone zu verzichten  und den Kronprin¬
zen Albxrt zur Regierung kommen zu lasten.

A«S dem Vatikan.
-Nach einer Meldiu^ des „Eclair " schwebe» zwischen

den Vereinigten Staaten  und der« Vatikan
Verhandlungen zwecks Errichtung einer amerikanischen
Legation beim päpstlichen Stteh!.

Vom Balkan.
* „Dally Telegraph" meldet aus Konstantinopel, die

Pforte habe beschlossen, die kretische Frage einer Kon-
serenz aller Mächte zu unterbreiten, um eine endgültige
Lösung herbcizufiihren.

Marokko.
* Der „Matin " meldet ans Tanger : Die Verstärkung

der spanischen Sireitkrüste im Riffgebiet ruft in Fez sehr
große Beunruhigung hervor. Der Sultan soll beabsichti¬
gen, möglichst schnell seine Stteitkräfte nach Tazza zu ent-
senden, um eine weitere Ausdehnung der spanischen Ope¬
ration zu verhindern.

Verwattungsreform und Oeffentlichkeit.
*,3u der Einsetzung einer Jmmediatkommisstou zwecks

Beschleunigung und Förderung der „als notwendig er-
kannten Reform der gesamten inneren Verwaltung " ,üh-
ren die „Volkswirtschaftlichen Blätter " aus : Zu bedauern
ist, daß der Mustrag der Jmmediatkommisston lediglich ist,
„in der Richtung des . . . nach Beratung im Kronenrate
in seinen Grundzügen vom König gebilligten Resormplane
zu arbeiten, daß also die wichtigsten Fragen einer Re¬
form der inneren Verwaltung in der Jmmediatkommis-
sion gar nicht aufgeworfen werden können. Noch mehr
zu bedauern aber und aufs schärfste zu mißbilligen ist es,
daß diese Grundzügr des Reformplarrs, die in der ersten
Sitzung der Jmmediatkommstsion am Juni vom Mi¬
nister des Innern entwickelt wurden , der Q e f s e n t -
ljchkeit vorenthalten  werden . Aber „ och auf
einen anderen Grund für die Oeffentlichkeit, die Tätigkeit
der Jmmediatkommission sorgsam zu verfolgen, weist das
Organ des Deutschen Volkswirtschaftlichen Verbandes hin
Das Dogma von der alleinigen Verwendbarkeit des Ju¬
risten in der Verwaltrmg ist im Prinzip zwar gebrochen
Die Fälle , in denen Volkswirte und Kaufleute, Land-
tvirte oder Offiziere in die Verwaltung übernommen sind
sind aber noch sehr selten. Die Reform der inneren Ver¬
waltung könnte und sollte Anlaß geben, die Verwendung
von Nichtjuristen, insbesondern von Volkswirten und Tech¬
nikern, in der Verwaltung zu erleichtern.

Dernburhs Amerika-Neise.
Der Staatssekretär des Reichs-Koionialamtes , D e r n-

b u r g, hat in Begleitung des Negierungsrates Dr . Buss«
auf dem Dampfer „Cleveland" der Hamburg-Amerika-Li-
nie die Reise nach den Vereinigten Staaten
augetreten, um dort die Verhältnisse der Baumwollkultur
und die Einrichtungen zu studieren, die j« den verschiede¬
nen Gegenden geschaffen worden sind zur Hebung des
Kulturnivxaus der schwarzen Bevölkerung. Trotz d°r ge¬
botenen Beschleunigung der Reise hat der Staatssekretär
nicht den kürzesten Weg der Einschiffung in Cherbourg
gewählt , sondern ist zunächst nach Hamburg gekommen, da
er den Wunsch hatte, vor seiner Reise noch mit den füh¬
renden Persönlichkeiten des Hamburger überseeischenHan¬

dels zusammen zu sein. Eine gesellige Zusammenkunft,
der auch verschiedene Mitglieder des Senats , sowie der
preußische Gesandte von Goetzen sich angeschlosscn hatten,
fand, wie verlautet , vor der Abreise im Hause des Herr»
Mar Marburg statt. Der Stactssekrctär gab dabei de»
hamüurgischen Kausl.nten eine eingehende Darlegung K"
ner Ansichten über die Entwicllungsmöglichkeiten für
sere Kolonien und die Mittel , durch die man sie zur
wirklichung bringen konnte. Er nahm besonders BsM
aus den Zweck seiner Amerika-Reise, die für die weitst
Entwickelung der Prodnktioissähigkcit unserer Kolon«»
von großer Bedeutung sein könne. Im allgemeinen ^
onte er, was mit besonder.! freudiger Zustimmung

genommen wurde , daß er auch weiterhin bei der
nng seines Verantwortlichen Amtes sich kauf  m ä » »>  '
sch e G r u n d i ä tze zur Mcht'chnur nehmen Werde. Z»̂
Schluffe gab er der Freude darüber Ausdruck, daß *v>»
Gelegenheit geboten worden sei, wertvolle Anregung fll.
direktem Verkehr mit denjenigen Kreisen zu erhalten, ®,e
selbst und durch ihre Firmen seit Jahrzehnten in de»
'ngsten Beziebnngen zum überseeischen Geschäft stehen.
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flwrgerrneister Dr. Lothar Schücknie
Das Urteil . .

In denr Disziplinarverfahren inr Prozeß Schüchl
erkannte der Diszipinarsenat des Oberver>ualtu >igs6cl3,
tes uil.vr Aushebung des Urteils des Bezirksausschuss
das auf 500 Mark Geldstrafe lautete, deru Anträge ®t
Vertreters der Anklage entsprechend auf Aberkennung *.
Berechtigung, den Titel Bürgermeister a. D- zu
und auf Aberkennung etwaiger Pensionsansprüche. *»
Kosten des Verfahrens fallen dem Angeklagten zur SW

Neuepe Mervrtugeu.
Berlin , 24. Sept . Zu der von uns gebrach^

Blättermeldung , der sozialdemokratischeReichsiagsabtst»'
nete Hengsbach habe ähnliche Dinge wie Schack beg»
gen, bemerkt der „VorivärtS ": „Die Behauptung der »'
tisemitijchen Handlungsgehilfen ist natürlich eine f 1 j,
chk Unwahrheit.  Weder die Parteileitung , Ä.,
Genoße Bebel wissen irgend etwas von dieser sozial
mokratischen Trioleaffäre . Dieselben haben nie etW
davon gehört, daß Genosse Hengsbach je solcher oderE
licher Dinge beschuldigt worden wäre ." — Ferner ru/^
man aus Köln, daß der dort eingeiroffene Reichstags"
geordnete Hengsbach erklärle, die in Elberfeld in
Handlungsgehilfenversammlung gemachten Mitteilung
über ihn entbehrten jeder Begründung . Er werde
den Verbreiter der Verleumdung auf dc-m Klagewege"
gehen.

Hamburg , 25. Sept . Die Medizinalbehörde haE
geordnet, daß die Besatzungen der aus Holland hier
treffenden Dampfer, die bisher nach der einmaligen „
rantäneuntersnchung beim Eintreffen ini Hasen entlaß
wurden , sich fünf Tage lang zur Untersuchung melde« '«,
sich im übrige,, zur Verfügung der Behörde halte,; mufts ft,

Budapest , 25. Sept - Die polittsche Situatton
immer bunter . Geheimcat L u ka c s läßt in berfft
neu Interviews die Nachricht verbreiten, daß der KU
das Demissionsgesuch des Kabinetts nicht zur Kenn«' ,
nehmen und vor allem die vollständige Durchführung °
Paktes fordern werde. Demgegenüber betonet, die
gane der intransigenten Bankgruppe, daß ohne die
giebigkeit Wiens eine Verständigung aus«
schlossen  sei.

Paris , 25. Sept . Dein „Matiri " wird aus %
ger berichtet, Muley  H a f i d habe in Fez SU
finge aus Tasa  empfangen , welche ihm erklärten, / ,,
die Stämme des Gebiets von Tasa nur die Ankunst ,,
ner scherrfischen Mahalla abwarten , um einen werte'
Vorstoß der Spanier in der Richttmg von Tasa Z" ft.»
hindern. Der Sultan habe denn auch die Absicht,
demnächst durch eine starke Mahalla besetzen zu lassen"
jo der Ausdehnung der kriegerischen Operattonen der w
stier einen Riegel vorzuschieben.

Belgrad , 24. Sept . Wie das j ungradikale
»Dncwni List" meldet, besttmmt das neue HofstaMt,
der serbische Thro  n , im Falle daß Kronprinz
xander keine Nachkommen haben sollte, auf den P 1
z e n Georg  übergehe . BC„

Rcw -York , 25. Sept . Die Republikaner stelltenJL,
Bankier Otto Bannard als Kandidaten für den
des Mayor aus. _

Ein Mahnruf . it
Einen beachtenswerten Ruf nach der guten alten ' $

an Gymnasiastenellern veröffentlicht in der Zeitschr' "
Recht" der Herausgeber Dr . Soergel im Anschluß 5 t£
gen über die anwachsende Zahl minderwertiger Ele«ft
im Rechtsstudium. Es heißt da : „Die ganze Erschc"st,ch
ist nicht eine Schulfrage, sondern eine allgemeine ~
wi .t 'ungsfrage . Früher arbeiteten Eltern und Schul. « ,
meinsäm an der Ausbildung und Erziehung der ”
Heute wird alles von der Schule erwartet . Die.ytuie juitü  alles von der lLchrue erwartet . 7
Stunden täglicher Unterricht sollen den Kindern nicht
Wissen und Können, sondern auch Gehorsam und



9cfiu!, Anstand und Sitte und nicht zuletzt — Verstand'
deibriugen. Seien ivir ehrlich! Wer gibt gerne zu, daß

Sohn infolge Faulheit oder gar Mangel an geisti-
Neu Fähigkeiten nicht vorwint .- kommt? Dich! neben der

Manne „mißverstandenen Frau " steht heute der vom
Lehrer „nicht verstandene und darum falsch behandelte
Schüler". Verlangen wir nicht, daß unsere mittelmäßig
begabten Kinder das Gymnasium absolvieren! Vielleicht
Und vielfach sind sie nur für das abstrakte Studium nicht
geeignet. Heraus mit ihnen aus dem Gymnasium, späte--
^ens nach Erlangung des Einjährigen -Zengniffes, hinein
^t ihnen in den praktischen Berus, zur Lust und Freude,

Nutz und Frommen der .Kinder und- Eltern , des Staa¬
ts und der Gesellschaft! Geben wir der Schule wieder,
was der Schule ist: einen strengen, zielbewußten Unter-
Ucht, der bedingt ist durch eine strenge Schulzucht. Ver¬
fugen ivir überhaupt von der Schule nicht, was die hei-
uyste Pflicht der Eltern ist, daß sie uns abnimmt die Er-
sehung ,uld Beaussichttgung unserer Kinder. Halten wir
Misere Jugend fern von all den Dingen, die uns seiner.

sehr zu unserem Vorteil unsere „altfränkischen" Eltern
lerngehalivn und versagt haben! Untergraben wir nicht
®tc  Autorität der Lehrer durch Eingehen auf Tadel und
s "gen unserer Kinder über die Lehrer! Es bleibt uns
wttner unbenommen, solchen Klagen gegebenenfalls nach-
Mehen . Werden wir wieder so „altfränkisch" wie unsere
TÜtvordern und Voreltern , die nach des Tages Last und
Rühe ihr Glück, ihre Befriedigung in ihrer Familie , im
üreise ihrer Kinder suchten!" — Möge dieser Ruf Beach-
'Ung finden, namentlich auch in den Elternvereinigungen,
®Ie  ihre Aufgabe im Schutz der „braven Buben" und im
uamyf gegen die „bösen Lehrer" erblicken.

Aus West- und Süd -Deutschland.
* Köln , 24. Sept . (Die Kölner Flugwoche .)

un be,. Kölner Flugwoche vom 30. September bis 6. Ok-
^ber werden sich außer Vleriot u. a. noch die Aviatiker
"wlagrange und Paulhan beteiligen.

* Kettwig , 24. Sept . (Vermißte Greisin .) Die
ch Jahre alte Witwe Anton Meisters aus Essen wird
jeU dem 1. September vermißt . Sie wollte am genann-
jc,n Zage  ihren hier wohnenden Sohn besuchen, ist aber
?ser nicht cingetrosfen. Man vcrnmtet, daß sie verunglückt
>°l» wird.
. * Siegbnrg , 24. Sept . (A u s g e b r o che n e V et.
u t e ch er .) In vergangener Nacht sind aus dem hiesi-

Zuchthause vier schwere Verbrecher ausgebrochen, von
^ »en einer noch 15, ein anderer noclst 10 Jahre zu ver¬
hüben hatte. Die Nachforschungensind bis jetzt erfolglos
^blieben.

* Tuisleurg , 24. Scp . (B i e r p a n t s che r .) Wegen
"Owrpantscherei wurde der Restaurateur Holtrichter vom
"Rheinischen Hof" hier von der Strafkammer zu 200 M.
deldstrase verurteilt . Das Gericht nahm als erwiesen an,
fß Holtrichter von den Gästen stehengelassene Bierreste
wieder aufsüllte und weiter verkaufte.
. * Dortmund , 24. Sept . (Folgenschwere Ex¬
plosiv  n .) Bei der Unterstation des Elektrizitätswer¬
ks in der Silberstraße fand gestern abend gegen Vt 9 Uhr
hme folgenschwere Erplosion eines Transformators statt,
«er Schaltineister soll tödlich, mehrere andere schwer ver¬
übt sein.

^ie Bierpreiserhöhung iu Bayern.
Die „Franks. Ztg ." ließ sich ans München schreiben:

"bisher war eS noch sehr unsicher, um wie viel Pfennige
kw Bierprcis pro Liter in Bayern erhöht würde. Nach-
k»t nun die Gastwirtsinnungxn  in ihrer Dele-

^ >rtenversammlung in Regensburg  zur Preisfrage
. iellnng genommen haben, die Staalsbrauereien, - wie es
oyeint, über 2 Pfg . pro Liter nicht hinausgehen wollen,
»berdem bei einer stärkeren Preiserhöhung mit einem

tf,°ben Rückgang im Konsum gerechnet werden muß, wird
ffhrschcjnttch die allgemeine Erhöhung des Bierpreises
der 2 Psg . pro Liter nicht hinausgehen . Endgiliig wird

Bierpreis aber wohl erst nach dem neuen Malzauf-
Ä "Sgesetz festgestellt lverden. Dazu bemerkt das „N
(7"nch. Tagebl .'si So ocklgemcin und gleichheit.tch, ivie hier

.Franks . Ztg ." meint, wird die Bierpreisregelung in
Istk>heril wohl nicht erfolgen, obwohl zutreffend ist, daß
il * 2 Pfennig hinaus dix Preiserhöhung durchschnittlich

Ü gehen kann. Nur in jenen Gegenden, wo der Bier-
-tstls bisher 20 Pfennig pro Liter beträgt, dürste sich

die Brauereien , die existenzfähig bleiben wollen, die
,-ZÜvendigkeit ergeben, den Bierprcis auf 24 Psg - zu er.
?ohen. Diese Preissteigerung wird bei weitem nicht durch
, st neue Mersteuer allein herbeigeführt werden. Sie rst
?2her nur deshalb unterblieben, weil die in Betracht
. mmenden kleinen und mittleren Brauereien aus Furcht
(vj bet Konkurrenz die längst berechtigt gewesene mäßige
L^̂ ssteigerung unterließen und zu einem geschloffenen
>,,̂ gel)«n nicht den rechten Weg fanden. Das einsichtige
M >iikum, das die von Jahr zu Jahr größer gewordene
stHaftung der Brauindustrie zu würdigen weiß, verschließt
. R dieser Erkenntnis keinesivegs. Hoffentlich folgen aber
-Acre bayerischen Brauereien nicht dem Beispiel der nord-
^eschen Bierfabriken, die in der Steuerreform eine sehr

ülkommene Gelegenheit erblickt haben, dem Publikuni
unverschämt in die Tasche zu steigen. . .

Aus aüer Welt.
Besuch deS Kaisers in Brüssel . Verschiedene Vrüs-

Blätter verzeichnen unter Vorbehalt das Gerücht,
Wilhelm werde anläßlich der im nächsten Jahre

^stindendcn Weltausstellung einen Besuch in Brüssel

Ai « schwerer Uuglückssall , bei dem drei Arbeiter
x erheblich und der vierte leicht verletzt wurden, er-Snete-- sich in Berlin auf dem Pekingplatz am Norduser.
? Pekingplatz, wo sich früher ein Teil des jetzt zuge-

Weten Nordhafens befand, werden zur Zeit umfang«
r* Kanalisattonsarbeiten vorgenommen, bei denen viele,

polnische Arbeiter beschäftigt werden. Einem Ar-
rrer fiel ein Spaten in einen tiefen Schacht. Er stieg

ab. um ihn zu holen, kehrte aber nicht zurück. Zwei

Arbeiter vermuteten einen Unfall und stiegen ihm nach»
Auch sie kehriten nicht zurück. Ein vierter Arbeiter klet¬
terte nun ebenfalls in die Grube. Gleich darauf hörten
seine oben zurückgebliebenen Kollegen Hilfeschreie. Es
wurde rasch ein Tau Herabgelaffen. Der Mann hatte
noch die Kraft , sich daran sestzubinden, dann wurde er
emporgewunden. Als man ihn aus der Grube heraus¬
zog, hatte er bereits die Besinnung verloren. Nun wurde
die Feuerwehr alarmiert . Ihr gelang es, die drei Ar¬
beiter herauszuholen . Sie waren durch giftige Gase sehr
schwer betäubt und mußten ins Krankenhaus gebracht wer¬
den. Der Zustand zweier Arbeiter soll bedenllich sein.

Ein Falschmünzernest . In Hannover wurde ein
Fal chmünzernest aufgehoben. Es handelt sich um die Fa¬
milie eines gewissen Hampe, der vor längerer Zeit we¬
gen Münzvergehen zu einer längeren Freiheitsstrafe ver¬
urteilt worden war . Die Frau , ferner die 21jährige Toch-
wr und zw.r Sonne , von oemn der -.nie iß Jahre zählt,
während der andere noch schulpstich.ig st, wurden zusam¬
men in ihrer Wohnung verhaftet. Formen und sonstiges
notwendiges Handwerkszeug wurden vorgefunden. Aus
das Treiben der Familie wurde man erst jetzt aufmerksam,
als der jüngere Sohn bei der Ausgabe eines falschen
Zweimarkstückesertappt >v«rdc.

Viel Lärm um nicht - . Auf dem Petersburger Ni-
kolaibahnhos verschwand bei der Abfertigung des Sebasto-
poler Zuges ein großer Ledersack, der die Korresponden-
zen an die Kaiserliche Familie enthielt. Die Erregung der
Beamten war unbeschreiblich.

Eine Rekordfahrt hat das französische Unterseeboot
„Papin " ausgcführt , welches die 200 Meilen betragende
Strecke Rochcsort-Cherbourg und zurück mit nur einer Un¬
terbrechung bei der Insel Douarnenez zurücklegte.

Tödlicher Abstnrz . Aus Chamounix wird berichtet,
daß der Lyoner Architett Ribourd bei einem Ausflug in
einen Abgrund stürzte und sofort tot war.

Luftschiffahrt.
Lathams Flüge in Berlin . Nach seinem mißglück¬

ten Probeausstieg unternahm Latham am Donnerstag aus
dem Tempclhofer Felde seinen ersten öffentlichen Ausstieg.
Schon um 10 Uhr vormittags wurde der Aeroplan aus
der Halle genommen, sorgfältig untersucht und um 10.45
Uhr endlich angetrieben. Latham flog etwa 10 Minuten
und stieg über 50 Meter hoch und beschrieb gleichmäßig
flache Kreise und Schleifen. Da der erste Aufstieg nicht
bekannt war , hatte sich nur wenig Publikum eingefunden.
Der erste öffentliche Aufstieg erfolgte auf dem Tempelho-
ser Felde, und eine große Menschenmaffehatte sich dazu
emgefnnden. Die Tribünen waren dicht beletzt. Latham
startete nach kurzer Untersuchung des Apparates glücklich,
srets rasch und in ruhigem, sicheren Fluge wieder bis zu
einer Hohe von 40 bis 50 Metern ; umflog in eleganter

kalb links, bald rechts mehrmals das Tempelhofer
Feld , . lach etwa 20 Minuten hörte man plötzlich ein
Knacken, der Motor versagte einen Augenblick, kam zwar
meder in Gang , versagte abermals und zwang den Avia-
ttker zu landen . Drc Landung glückte. Nach einer hal¬
ben Stunde stteg Latham zu seinem dritten Fluge auf,
der ebenso sicher verlief wie die beiden anderen, der je-
voch nur 12 Minuten dauerte. Der Apparat ist im Ge¬
gen,atz zu Wrights Aeroplan ein Eindecker, aus der Ferne
gesehen glicht er einem großen Vogel mit zwei weiten
Schwingen und langem Schweif, oder einer riesigen Li¬
belle, wenn er mit kaum sichtbaren Schwingungen, von
der Luft getragen, über das weite Feld dahingleitet. La¬
thams Aeroplan fliegt ruhiger , sicherer und eleganter wie
der Zweidecker Wrights . Der Zuschauer hat im Gegen¬
satz zu den Flügen Wrights das Gefühl absoluter Sicher¬
heit und wäre nicht das Geknatter des Motors , dann
wäre die Jllnsion , als schwebe ein großer Vogel in der
Lust, vollendet. Der Start erfolgte bei Latham rascher
und schon nach wenigen Augenblicken schwebt der Appa-
rat ftei in der Lust. Beim Landen ist es, wie wenn ein
Vogel langsam mit ausgebrciteten Schwingen zur Erde
fliegt und sich mit den auSgebreiteten Schwingen noch
ein- oder zweimal leicht von der Erde erhebt. Weder beim
Start noch beim Landen gerät der Apparat in Schwank¬
ungen. Latham sitzt ruhig und mit dem Gefühl unbe¬
dingter Sicherheit am Steuer , läßt bisweilen für einige
Augenblicke das Steuer frei und dankt für den Beifall
des Publikums . Die Ausstiege werden in den nächsten
Tagen wiederholt . Latham beteiligt sich auch an den
Wettflügen, die demnächst stattfinden. m

. ”3 ^ 1' « 3" in Antwerpen Für die Luftschiffer-
woche. welche vom 24. Oktober bis 2. November organi-
ftert wird , sollen Verhandlungen mit dem Grafen Zeppe¬
lin angeknüpft werden, um den Besuch des „Z 3" be¬wirken. 9

Landwirts chaftliches.
Saatenstand . Nach dem „Reichsanzeiger" war der

Saaten stand desAteiches  Mitte September ()vo-
bei 2 gut, 3 mittel bedeutet) Kartoffeln 2,5 (Vorjahr 2.6) .

(2,6) , Luzerne 2,6 (2,4), Bewässerungswiesen
2,3 (2,2), andere Wiesen 2,7 (2,7) . Unter den Bemerk
ungen heißt es : Die Getteideernte war bei der Berichts«
abgabe im ganzen gut einzebracht. Die Herbstbestellung
ist vielfach noch nicht weit fortgeschritten. Die Kartoffel»
ernte liefert nicht durchweg befriedigende Erträge , die
Knollen sind vielfach klein geblieben und fast durchgängig
durch die nasse Witterung der letzwn Wochen angegriffen.
Aus den meisten Staaten wird stellenweise über begin¬
nende Fäulnis der Kartoffeln berichtet. Klee und Luzerne
lieferten bei dem letzten Schnitte im allgemeinen befrie¬
digende Erträge . Der Stand des jungen Klees wird im
allgemeinen besser beurteilt als der des vorjährigen Klees
Bei den Wiesen sind die gewonnenen Ernräge meist zm
friedenstellend, stellenweise aber auch nur mangelhaft.

Vermischtes.
Ich halt ' eine » Kameraden . . . . Unter dieser Ue*

^äählt der Rassauische Bote folgende wehmütige
Geschichte aus dem Manöver auf dem Westerwald: Einem
zu einer Reserveübung eingezogenen Dragoner , der sich
aus einenr Patrouillenritt dem Dorfe Weroch bei Wall¬
merod näherte, fiel plötzlich ein, daß ein alter Regiments¬

kollege, mit dem er früher in Hagenau i. C- „beim Kom¬
miß" Freud und Leid getreulich geteilt hatte, in Weroth
zu Hause sei und sich sicherlich freuen würde, plötzlich sei¬
nen alten Regimentskollegen ivieder einmal in Uniform
vor sich zu sehen. Gedacht, getan! Beim Durchreitendes
Dorfes fragt unser Dragoner nach dem Hause feines lie¬
ben Freundes . Kinder weisen ihn dorthin . Doch was ist
da los ? Vor jenem Hause formiert sich ja just ein Lci-
chenzug! Aus Befragen wurde der Reitersmann nun zu
seinem Schrecken gewahr , daß man sich soeben anschickte,
den gesuchten Freund und Kameraden zur letzten Ruhe
nach dem Kirchhofe hinaus zu geleiten. Welch ein selt¬
sames und erschütterndes Zusammentreffen! Der humane
Schwadronschef des Dragoners , welcher von dem erschüt¬
ternden Begegnis erfuhr, gab unserem Freunde gegen
Abend Urlaub , auf daß er nach Weroth hinüberreite und
seinem so früh dahingerafften Kameraden ein immergrü¬
nes Reis des Gedenkens auf den frischen Grabhügel lege.

Neue chinesische Briefmarken . Den Briefmarken-
sammlern steht eine besondere Freude bevor: die chinesi¬
sche Postverwaltung wird drei Spezialmarken ausgeben,
um die Thronbesteigung des kindlichen Kaisers Einen Tong
zu feiern. Die Marken werden länglich sein und drei ver-
fchredenc Werte haben: 2 Cents , gelber Rand mit den:
kaiserlichen Drachen und in der Mitte der Himmelstempel
m Grün ; 3 Cents , ebenso mit blauer Mitte ; 7 Cents , mit
roter Mitte . Oben werden die Worte „Chinesisches Kai¬
serreich" und unten „Erstes Jahr von Sinen Tong" auf.
gedruckt. Die Ausgabe erfolgt noch im . September und
ivird nur von beschränkter Dauer sein.

ii— BEBW --

Was sich das Volk erzählt.
Ein altbayerisches Stückl.

Wie unser Herrgott mit Sankt Petrus zusammen die
Welt bereist hat, ist er auch zu einem Bauern gekommen.

Bcr dem war gerade Dreschenszeit. Die beiden Wan¬
derer haben ihn um ein Nachtquartier gebeten. „Ich will
Euch schon über Nacht behalten", sagte der, „aber morgen
ui aller Frühe müßt Ihr aufstehen und mitdreschcn."

Also, ist gut, der Bauer führte sie hinaus in die
Achlafkammer, wo sie bald in Schlaf versucken.

Der Morgen kam — aber keiner der Wanderer steht
aus. Der Bauer , der unten stand mid ste zu wecken suchte,
hat gut rufen, es hört ihn keiner. Da packt ihn der Zorn,
er geht hinaus und gibt dem, der im zunächststehenden
Bette schlief, unter Schelten und Schimpfen eine schal¬
lende Ohrfeige, und steigt wieder hinunter.

Das war Petrus . Darüber tvar auch der Herr Chri¬
stus aufgewacht. Die beiden Wanderer beschließen nun
aber doch noch im Bette zu bleiben, weil sich's da gar
so schön liege. Nur meinte Petrus , ste sollten jetzt die
Betten tauschen. Wenn nun der Bauer wie-derkäme, so
bekomme der Herrgott die Prügel.

Unser Herr Christus willigte ein — er wußte ja al¬
les Zukünftige.

Als ste nach einiger Zeit noch nicht heruntergekommen
ivaren, packte den Bauern abermals der Zorn , er stteg
wieder hinauf in die Kammer und sagte zu dem im nächst-
siebenden Bett liegenden Wanderer : „So , du hast deine
Prügel schon gekriegt, jetzt kommt der andere dran ."

Sd bekam Petrus zum zweitenmale Prügel.
Hans Mayr.

50jähriges Bühnenjubilämn.
A d e l i n a P a 1t i, die am meisten gefeierte Ge-

langskünstlerin der Neuzeit, geboren am 2. April 1843
in Madrid , stammt von italienischen Eltern . Sehr früh-
zeitig entwickelte sich das Talent der Künstlerin und schon
als Kind lvirkte ste in Konzerten mit. Nach ihrer Aus-
bildung durch Moritz Strnkosch, den Gatten ihrer Schwe¬
ster, wagte sie sich im Jahre 1850 aus die Bühne und
trat in New-York als Lucia auf. Dieser Versuch fiel so
glanzend aus , daß die Sängerin sich für das dramattsche
Fach entschied und Tourneen in alle Hauptstädte der neuen
und alten Welt unternahm . 1861 trat sie in London,
1862 in Paris auf; bereits im Jahre 1868 hatten diese
Kunstreisen die Form von wahren Triumphzügen ange¬
nommen, und in der italienischen Stagione in Petersburg
wurde sie gerade in unerhörter Weile gefeiert. Von da
an war ihr Ruf als erste lebende Sängerin begründet,

tum kücikLtgĵln'igen siüttneinjubiläursi dcrPatti
Kdelina Pa tri vor <(0 Jahren u ndjelil -.

und Rußland blieb auch das Land , in dem ste den größ¬
ten Ruhm und die größten Reichtnmer sammelte. Ihre
1868 geschlossene Ehe mit dem Marquis de Caux wurde
ivieder gelöst: nach dem Tode ihres zweiten Gatten , des
Tenoristen Nicolmi, ist Adelina Patti in jüngster Zeit ihre
dritte Ehe mit dem Baron Cederström eingcgangen. Nach¬
dem sie ihre künstlerische Tätigkeit, deren Schauplatz zu-
ineist Paris , London und Petersburg waren , ausgegeben
hat, lebt sie auf ihrem Schlosse Craig -y Nos in Wales,
wo sie eine eigeile Bühne besitzt und zur Unterhaltung
ihrer Gäste zuweilen ganze Opernvorstellungen veranstal¬
tet. Sie ist in erster Linie Gesangsvirtuosin, besitzt aber
auch ein bedeutendes dramatisches Talent . Ihre wunder-
birr schöne Stimme , welche gleichmäßig gebildet ist, ent¬
behrte nicht des seelischen Ausdruckes, wenn auch die Be¬
wunderung der Atenge zumeist ihrer phänomenalen Kehl-
fertigkcit gilt.



Einladung
z« einer Sitzung der Gemeindevertretung.

Zu der von mir auf
Mittwoch , den 2 » . Sevtember ds . Js .,

abends 8 Uhr,
hier im Rathause onberaumten Sitzung der Gemeindevertretung
lode ich die Mitglieder der Gemeindevertretung und des Ge¬
meinderats hiermit ein und zwar die Mitglieder der Gemeinde¬
vertretung mit dem Hinweise darauf, daß die Nichterschienenen
sich den gefaßten Beschlüssen zu unterwerfen haben.

Tagesord nung:
1. Vorlage und Beschlußfassung über Ankauf von Gelände
2. Baugesuch des Weichenstellers Rücker: Errichtung einer

Hofraite am Weilbocherweg,
3. Verschiedenes.
Flörsheim, den 26. September 1909.

Der Bürgermeister: Lauck.

Todes -Anzeige . I
iifipr utih 'T'nh finf oc;

Ortskrankenkasse No. 8,
Hochheim

Donnerstag , d. 30 . Sept ., von nachmittags 1—8
Uhr wird im Gasthaus „zum Taunus" das Krankengeld
erhoben. Der Vorstand.

I

Dem Herrscher über Leben und Tod hat es
gefallen, heute vormittag um 9 Uhr, meinen
lieben Gatten , unseren unvergeßlichen Vater,
Großvater , Schwiegervater und Ontel , Herrn

öskob Kleber,
Schneidermeister,

nach langem, schweren Leiden, im Alter von
76 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten
Die tieftrauernd Hinterbliebenen:

famllle Kleber.
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag Nachmittag4

Uhr von, Sterbehaus, Eddersheimerstr. 2, aus.

1

f
Tofen -Kleider

in allen Größen — zu billigem Preis i
empfiehlt

FirmaJ. menzcr,

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch Fest des HI. Erzengels Michael. 7 Uhr hl. Messe.
Donnerstag7 Uhr gest. Engelamt für Maria Kath. Kaus.

Nachm. 6 Uhr Äeichtgelegenheit.
Freitag (Herz.Jefufreitag) 7 Uhr gest. Jahramt für Lorenz

und Kath. Kranz.
SamStag 7 Uhr 2. Amt für Kath. Müller.

Von Freitag an während des ganzen Monats Oktober
allabendlich8 Uhr Rosenkranzandacht mit sakr. Segen.

Israelitischer Gottesdienst.
Donnerstag, den 30. Sept. und Freitag, den 1. Oktober.

Laubhüttenfest.
1. Tag.

Vorabendgottesdienst: 6 Uhr 00 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst: 4 Uhr 00 Minuten

2. Tag.
Borabendgottesdienst: 6 Uhr 55 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten

Samstag, den 2. Oktober.
Borabendgottesdienst: 6 Uhr 45 Minuten
Morgengottesdienst: 8 Uhr 30 Minuten
Nachmittagsgottesdienst.- 4 Uhr 00 Minuten
Sabbatausgang: 6 Uhr 50 Minuten.

Vereins-Nachrichten.
H»m. M »« >, -seLschaftz -«-n M»,w°ch »ketertaae halber bleibt mein

8'/- Uhr Musikstunde im Restaurant„Kaisersaal." ' xva
Kath . Jüngliugsverei « . Jeden Mittwoch und Samstag Geschäft OONNerStÄL ", Freitag

8‘,s USt ™-so « -. und Samstag geschloffen

Inh . Josef Schütz.

Acker 'zm
out Ahlerpsad, 73 Ruten 84
kaufen. Näheres bei Hrn.

Schuh, ist zu ver-

Fritz Stroh,
Hauptstraße.

Montag Abend */,9,Gesangverein „Sängerbund ".
Uhr Singstunde im Hirsch.

Bürgerverei « . Jeden ersten Montag im Monat Gene- °
ralversammlungim Bereinslokal(Hirsch).

Tnrngefellschast . Jeden Dienstag und Freitag Abend
Turnstunde im Bereinslokal„Karthaus" ,

Fremdenverein Alemannia . Jeden ersten Sonntag im
Monat Versammlung im Bereinslokal Becker.

v. Mannheimer.
Herrenschuhe

für

werden besohlt

Damenschuhe
im Hause des Herrn

für Mk . 2,80
mt.  i,8o

p. p.
verehr!. Publikum zur gest. Nachricht,

clatz ich, trotzclem ich meinen Wohnsitz von
hier nach yosheima. T. verlegt habe, mich
auch fernerhin in der Anfertigung von Ent¬
würfen, Bauzeichnungen. Kosten- und stati¬
schen Berechnungen sowie Bauleitungp. p.
bester̂ empsohten halte.

Yochachtung8voll

J.  Peter Schuhmacher.

W . Ochs,
_Rollingergasse.

Drei saubere, anständige, etwas kräftige

Mädchen
finden sofort gute Stellung. _N äheres  in d. Exp edition.

Bester

möbliertes Zimmer
an jungen Mann zu vermieten. Zu erfragen in
der Expedition

G Lieblich O
macht ein zartes Gesiebt ohne Sommersprossen und
Kautunreittigkeiten, daher gebrauchen Sie die echte

Steckenpferd-Eilleiutiilcb-Seife 1|
_a Stck 60 Pfg. nt der JfpotbeRe. ^ ^

Zucker
gi'mahlen | per I

!u. Crystall1Pfund ß*
ICrystall grobkörnig |mc * « a mf
I feinster Vicioria j HSflP. ^
Hutzucker im Hut Psd . 23 Pfg.

do lose „ 24 „
IKandiszucker „ 32 „

la. neue Linsenl
»O Pfg.

Ia. neues Sauerkraut
3 Psd . 18 Pfg.

|ia.ne«eboll.Uollbäriuge|
2 Stück 9 Pfg.

empfiehlt

[s-Latscha,
62  eigne Verkaufsstellen,

Direkter Kaffee -Import
aus dem Produktionsland.

Gasanstalt flörsbeiiu.
-— - -- ,- 1

Die 0IObKörper$teuer
tritt ami. Oktoberd$. 3s.  in

Kraft.
Die skb ln Privatbanken flir den

eigenen Bedarf
beffndiicben Glühkörper unterliegen
einer Dacbnersteuerung nicht. £$
empfiehlt sich deshalb, den Jahres-

bedarf an Glühkörpern
schon jetzt  bei der Gasanstalt zu

decken.

Achtung I
Donnerstag , den 30 . September , von

morgens ab, kommen am hiesigen Bahnhof
130 Zentner

Zwetschen
ä Zentner 6 Mk.

[non 25  Pfund an ] zur Ausladung.

Fori mit den teuren Zündhölzchen!-
Unser „lblektra" <Kcuerze»g ersetz, dieselben voll ständig!

»er billige Preis geslalte. Jedem die Anschauung.
„Slettra" -5eurrzeug. Neu!

allerbeste - Feuerzeug der Segenwart I Unentbehrlich
für Raucher! kjochfein vernickelt, in der westentalLe

zu tragen , per Stück mit l Mett,, Mk . 1.-L
8 StUckl Mk . 2.80

Einfache Handhabung , »r Solu « g, «»r.
Versand gegen Nachnahme oder vor»
hereinsenduug de- Betrages . Bei vor.
-infendung 20 pfg . Porto mitschicken.

Nachn. 20 Pfg. extra.
Hauptkatalog mit ca. 4000 Gegen¬
ständen über Solinger Stahlwaren.
kfans- und Küchengeräte, Gold»,
Silber - und Lederwaren, Uhren.

pfeifen . Musikwerken, Spiel,
waren eic. gratis und franko

an Jedermann.

Marcus$ Bammesfabr, Stahl,oaren-
Jabri ». (Uald-Solingen

‘Flechten
nliatuda and trockene  Schuppenklechto olropd.

Ekzema, Hantaouehläge, alter Art

offene Füsse
BeiunchÄden, Beingeschwttre, Aderbein«, dSs«
Finger, alte Wanden sind oft «ehr hartnäckig»

wer bisher vergeblich hoffte
gehellt «u werden, mache noch einen Ver*»0̂

mit der besten, bewährten

R1N0 - SALBE
frei ron Gift u. Store . Dose Mark1.15 ■. 2.25.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nor echt in Origlnal; aokang weisz-grttn-rot

o. Firma Schubert}* Oo., Wsinbbhla-Öresd»“-
Fälschungen weise man zurück.

Wachs, Nnphtalan je 15, Walrat 20, Benzoe-
fstt. Venet. Terp., Kampferpfl., Pembalsj £ “'

-- Eigelb 36, Chrysar . 0,6. DM
Zu haben in den Apothekec.

Niederlage:
Apotheke zu Flörsheim*
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